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EDITORIAL/092: Flucht und flüchten (SB)





Wochendruckausgabe 92 der Elektronischen Zeitung Schattenblick zum
30.06.2018
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Flucht und flüchten

Der Unbill der Gefahr oder einer Bedrohung befristet entrinnen und
doch, weil deshalb vielversprechend, geradewegs auf jene Gefährdung
oder auch Fremdbestimmung reduziert, erreicht das Flüchten oder die
Flucht nicht einmal den Status des Selbstzwecks. Als das fortgesetzt
pure Versprechen und damit der Anschein einer erfolgreichen Antwort
bleibt es doch in seinem Wesen das dauerhafte Opfer welcher Umstände
und Einflüsse auch immer.

Nach jedem Schlaf und nach jedem Vergessen der Beginn und die
Fortsetzung einer Flucht, die sich ihrem Wesen nach offensichtlich
jedem Versuch, sie zu erfassen, sie zu begreifen oder ihrer habhaft zu
werden, zielstrebig entzieht. Eher getrieben von mit ihr verknüpften
Hoffnungen, Kalkülen und Perspektiven, Schatten, Unabsehbarkeiten oder
fehlgeschlagenen Erwartungen löst sie aller Erfahrung nach ihre
Versprechen doch nie ein.

Stattdessen entfaltet sie trotz vieler erreichter Ziele und mancher
erfüllter Wünsche einen ungebrochenen Sog sicher nicht immer
auszumachender Stetigkeit. Sie bleibt der Spannkraft und Dynamik nicht
endender Ambivalenz in der Pflicht und versieht auf diese Weise den
Verlauf jeder Strecke mit einem Anfang und mit einem Ende. Daraus
leitet sich leichterhand die perfekte Erst- und Letztbegründung zur
Ergebnislosigkeit und Wiederholung her. Schmerzlich, trügerisch und
unvermeidbar bleibt die Flucht auch dann, wenn ihrer Natur durch
vergebliche Ausweichmanöver und durch spontane Vermeidung immer wieder
Rechnung getragen wird.

Es könnte mit entschiedener und unaufhörlicher Verweigerung allerdings
ihr Ende gefunden und ihre Vorherrschaft gebrochen werden. Der Mensch
hätte fortan nicht mehr den Widerstreit im Haus, sondern sein Zuhause
im Streit und nichts müßte mehr über die Routinen des Vertrauten und
durch die Aussicht auf bloßes Erkennen aufgeschoben werden.

Ihre Schattenblick-Redaktion


29. Juni 2018
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KOHLEALARM/449: Klimakampf und Kohlefront - keine Hilfe von der Kommission ... (Robin Wood)


Robin Wood-Pressemitteilung vom 26. Juni 2018

Kohleausstieg durchsetzen, statt verzögern!

ROBIN WOOD zum Start der Kohlekommission



In Berlin hat sich am Dienstag die von der Bundesregierung
eingesetzte Kohle-Kommission zu ihrer ersten Sitzung getroffen. ROBIN WOOD
kritisiert die Kommission als Verzögerungstaktik der Bundesregierung und
setzt auf wachsenden Druck aus der Anti-Kohlebewegung.

"Kohleverbrennung und Klimagerechtigkeit sind unvereinbar. Über ein Drittel
desTreibhausgasausstoßes in Deutschland stammt aus der Verbrennung von
Kohle. Um einen gerechten Beitrag zum internationalen Klimaschutz zu
leisten, muss Deutschland sofort mit dem Kohleausstieg beginnen!", fordert
Ronja Heise, Energiereferentin von ROBIN WOOD.

Mit der Gründung der Kohlekommission spielt die Bundesregierung auf Zeit -
trotz der dramatischen Folgen des Klimawandels. Anstatt den Kohleausstieg
entschlossen voranzutreiben, gründet sie eine Kommission, die das
Bekenntnis zu Wachstum statt zu Klimaschutz schon in ihrem Titel trägt.
Während in der Kommission debattiert wird, dürfen selbst die ältesten und
dreckigsten Kohlemeiler weiter laufen und noch mehr Treibhausgase
in die Luft blasen, die den Klimakollaps befördern und Millionen Menschen
ihre Lebensgrundlage rauben. Auch die Zerstörung weiterer Dörfer und Wälder
für den Braunkohleabbau ist nicht gestoppt. Selbst der geplante Neubau von
Kohlekraftwerken wie in Stade und Niederaußem wird nicht unterbunden.

"Jetzt ist nicht die Zeit eine Kommission zu gründen, dieser Zeitpunkt ist
schon lange vorbei! Ein Kohleausstieg in zehn oder fünfzehn Jahren ist
keine Option, sondern ein Todesurteil für Menschen, die heute schon direkt
vom Klimawandel betroffen sind. Wir werden weiter dranbleiben, bis das
letzte Kohlekraftwerk abgeschaltet ist. Kohleausstieg bleibt Handarbeit!",
sagt ROBIN WOOD-Aktivst Julian Smaluhn.

"Mit der Kohlekommission soll der gesellschaftliche Konflikt um die Kohle
befriedet werden, ohne die Profit-Interessen der Kohle-Lobby
einzuschränken. Dabei ist längst keine Zeit mehr für Verzögerungstaktiken
und Scheinkompromisse - der Kohleausstieg muss sofort beginnen!" ergänzt
Smaluhn.

Die Proteste werden in den kommenden Monaten weiter an Fahrt aufnehmen -
mit einer beeindruckenden Vielfalt: Ob auf Klimacamps im Rheinland oder im
Mitteldeutschen Revier, mit Demos, massenhaftem zivilem Ungehorsam oder
Volksentscheiden - alle Zeichen stehen auf Kohleausstieg!


Mehr Informationen:

Klimacamp und Degrowth Sommerschule in Pödelwitz bei Leipzig:

https://www.degrowth.info/de/sommerschule-2018/

Klimacamp im Rheinland:

http://www.klimacamp-im-rheinland.de/

Infos gegen das geplante Kraftwerk in Stade: 

https://www.robinwood.de/kein-neues-kohlekraftwerk-stade

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 26. Juni 2018

ROBIN WOOD e.V.

Bremer Straße 3, 21073 Hamburg

21073 Hamburg (Harburg)

Telefon: 040-380 89 2-0, Fax: 040-380 89 2-14

E-Mail: geschaeftsstelle@robinwood.de

Internet: https://www.robinwood.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 28. Juni 2018 
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KOHLEALARM/448: Klimakampf und Kohlefront - Kreativaktion gegen CO2-Emissionswerke ... (Greenpeace)


Greenpeace - Pressemitteilung vom 26. Juni 2018

Zum Start der Kohlekommission fordern Umweltschützer mehr Erneuerbare

Greenpeace-Aktivisten demonstrieren mit riesigem Sonnensymbol an
Berliner Siegessäule



Berlin, 26.6.2018 - Für konsequenten Klimaschutz durch einen raschen
Ausstieg aus der Kohle und mehr erneuerbare Energien protestieren
Aktivisten von Greenpeace heute um die Berliner Siegessäule.

Mit 3500 Litern umweltfreundlicher und abwaschbarer Farbe verwandeln sie
den Kreisverkehr mit seinen sternförmigen Zufahrten in ein riesiges
Sonnensymbol. Auf einem Banner fordern die Klimaschützer "Sonne statt
Kohle". Heute tritt in Berlin erstmals die Kohlekommission zusammen. Sie
soll bis Ende des Jahres klären, wie Deutschland die CO2-Lücke zum
Klimaziel für das Jahr 2020 schließen kann und der deutsche Beitrag zum
Pariser Klimaabkommen zur Begrenzung der globalen Erwärmung unter 1,5 und 2
Grad Celsius klar formuliert wird. Dazu soll ein Datum für das Ende der
Kohleverstromung in Deutschland festgelegt werden.

"Der verschleppte Kohleausstieg ruiniert Deutschlands Klimabilanz und
bremst die Modernisierung unseres Energiesystems hin zu Solar und
Windkraft", sagt Greenpeace-Sprecher Christoph von Lieven. "Die
Kohlekommission gibt den betroffenen Menschen und Investoren nur dann die
nötige Planungssicherheit, wenn sie ein Enddatum festlegt, mit dem
Deutschland seine Klimaziele nachweislich erreicht."

Wetterextreme wie Starkregen, Stürme und anhaltende Trockenzeiten treten
immer häufiger auf, richten Millionenschäden an und zeigen, dass der
menschgemachte Klimawandel längst auch in Deutschland angekommen ist. Die
Mehrheit der Menschen in Deutschland spricht sich für einen raschen
Ausstieg aus der besonders klimaschädlichen Kohle aus und fordert einen
schnellen Umstieg auf saubere erneuerbare Energien. Die Menschen sind auch
bereit, für einen schnelleren Kohleausstieg leicht erhöhte Strompreise in
Kauf zu nehmen. Das ist das Ergebnis einer Studie der Uni St. Gallen
(online: https://act.gp/2khgGn6).

Ein Drittel der Kohlekraftwerke könnte bis 2020 vom Netz gehen

Deutschland exportiert seit Jahren immer mehr Strom, der ganz überwiegend
aus klimaschädlichen Kohlekraftwerken stammt. Im vergangenen Jahr gingen
netto 60 Terrawattstunden ins Ausland - 2014 waren es nicht einmal halb so
viel. Entsprechend stagniert der deutsche Ausstoß an Treibhausgasen seit
2009. Eine Analyse des Beratungsinstituts Energy Brainpool im Auftrag von
Greenpeace zeigt, dass rund ein Drittel der deutschen Kohlekraftwerke mit
insgesamt 17 Gigawatt Kapazität innerhalb von drei Jahren vom Netz gehen
könnten. Die Versorgungssicherheit bliebe gewährleistet, der deutsche
CO2-Ausstoß aber würde bis 2020 um 88 Millionen Tonnen sinken. (Die Studie
online: http://gpurl.de/Y661i)

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 26.06.2018

Herausgeber: Greenpeace e.V., Pressestelle

Hongkongstraße 10, 20457 Hamburg

Tel. 040/306 18-0, Fax 040/30618-100

E-Mail: presse@greenpeace.de

Internet: www.greenpeace.de
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KOHLEALARM/447: Klimakampf und Kohlefront - Kohlelobbyismus mit falschen Vorzeichen ... (Kampagne "Ende Gelände")


Ende Gelände - Pressemitteilung vom 26.06.2018

Ende Gelände Berlin protestiert vor dem Verhandlungsort der
Kohlekommission +++ Sofortiger Kohleausstieg statt Verzögerungstaktik +++
Klimaschutz bleibt Handarbeit



Berlin, 26. Juni 2018. Aktivist*innen von Ende Gelände Berlin haben heute
mit einer kreativen Protestaktion vor dem Wirtschaftsministerium (BMWi) ein
Zeichen für den sofortigen Kohleausstieg gesetzt. Die "Kommission für
Wachstum, Strukturwandel und Beschäftigung" hat dort heute ihre
Verhandlungen aufgenommen. Die Aktivist*innen stiegen aus einem sinkenden
Kohleschiff in das "Sofortausstieg-Rettungsboot". Damit zeigten sie der
Kohlekommission, was für Klimagerechtigkeit getan werden muss.

"Wir brauchen keine Verzögerungstaktiken der Kohlekommission, wir brauchen
den Kohleausstieg als Sofortmaßnahme für Klimagerechtigkeit. Anstatt sich
mit den Energiekonzernen an einen Tisch zu setzen, muss die Bundesregierung
die Kohlekraftwerke abschalten", so Karolina Drzewo, Pressesprecherin von
Ende Gelände.

Ende Gelände fordert, den dringend nötigen Strukturwandel einzuleiten und
eine dezentrale, bezahlbare Stromversorgung mit 100 Prozent Erneuerbaren
Energien zu gewährleisten. In der Kohlekommission hingegen versuchen
Politik und Energiekonzerne, das veraltete Geschäftsmodell mit dreckiger
Braunkohle von RWE und den anderen drei großen Stromkonzernen zu sichern.
Der Schutz des Klimas und der Natur, die Interessen der Betroffenen aus den
Braunkohleregionen und der Menschen im globalen Süden werden dabei nicht
ausreichend berücksichtigt.

"Dies ist eine Kommission der Kohlelobbyisten. Der Klimaschutz droht hier
dem Profitinteresse von Konzernen geopfert zu werden. Menschen von den
pazifischen Inseln oder der Küste Bangladeschs, die am stärksten von den
Auswirkungen der Kohle-Verbrennung betroffen sind, werden in der Kommission
nicht einmal gehört", sagt Karolina Drzewo.

Das Bündnis Ende Gelände setzt sich mit Aktionen massenhaften zivilen
Ungehorsams für den sofortigen Kohleausstieg ein. Vom 25. bis 29. Oktober
2018 wird Ende Gelände erneut Kohleinfrastruktur im Rheinland blockieren.
Die Aktivist*innen werden den Hambacher Forst vor der Zerstörung durch den
Energiekonzern RWE schützen und damit ein Zeichen für weltweite
Klimagerechtigkeit setzen.

 * 

Quelle:

Kampagne "Ende Gelände - Kohlebagger stoppen, Klima schützen!"

E-Mail: presse@ende-gelaende.org

Internet: https://www.ende-gelaende.org/de/
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KOHLEALARM/446: Klimakampf und Kohlefront - Zeit zu fragen ... (Klimacamp Leipziger Land)


Klimacamp Leipziger Land - Pressemitteilung vom 25. Juni 2018

1. Klimacamp Leipziger Land - Programm online



Leipzig. Podien zu Klimagerechtigkeit und Feminismus, Yoga, Konzerte und
gemeinsames Kochen sowie über 70 Workshops: Die Teilnehmenden des
Klimacamps Leipziger Land erwartet ein voll gepacktes Programm.

Zum ersten Mal findet dieses Jahr vom 28.07. - 05.08. das Klimacamp
Leipziger Land, in dem durch Abbaggerung bedrohten Dorf Pödelwitz statt.
Auch die 4. Degrowth-Sommerschule wird auf dem Camp zu Gast sein. Insgesamt
werden über eine Woche bis zu 1000 Menschen erwartet, die gemeinsam lernen,
diskutieren und Alternativen leben. Pressekontakt Florian Teller erklärt:
"Mittlerweile ist das Programm fertig und online verfügbar. Wir freuen uns
auf spannende Auseinandersetzungen: Was haben Kohleausstieg und
Strukturwandel hier vor Ort mit globaler Gerechtigkeit zu tun? Welche
Wirtschaft brauchen wir, damit ein gutes Leben für alle möglich wird? Diese
und weiter Fragen diskutieren wir mit knapp 100 Referent*innen aus über 10
verschiedenen Ländern."

Inhaltlich drehen sich die Workshops neben dem großen Thema
Klimagerechtigkeit auch um Strategien gegen Rechts oder Sorge-Arbeit. Schön
sei, so erklärt Teller, dass es sowohl praktische wie theoretische Angebote
gäbe: Vom Hochbeetebau über Erläuterungen zur geplanten Tagebauerweiterung
in Pödelwitz bis hin zur Analyse der Zusammenhänge von Klimawandel und
Kapitalismus. "Persönlich freue ich mich auf die Podiumsdiskussion am 02.08
zu internationalen Kämpfen gegen Kohle. Unter anderem wird dort Narlis
Guzmán Angulo aus Kolumbien sprechen. Sie ist Menschenrechtsaktivistin und
engagiert für landlose Bäuer*innen. Uns wird sie vom Widerstand gegen die
Kohleindustrie in Kolumbien berichten." Auch für Kinder werden Workshops
angeboten und ein Bauspielplatz lädt zum Werkeln und Toben ein.

Eröffnet wird das Klimacamp mit einer großen Demonstration unter dem Titel
"Klima retten! Kohle stoppen!" am 28.07 in Leipzig. Am darauf folgenden
Sonntag findet das Pödelwitzer Dorffest statt, mit Musik und
Austauschräumen, gutem Essen und vielem mehr. Angeboten werden zudem
verschiedene Exkursionen, sei es zum Tagebau Profen oder auf den "Spuren
der Zwangsarbeit in Böhlen".

Vom 29.07 bis 02.08. findet die Degrowth-Sommerschule auf dem Klimacamp
statt. In Kursen und Podien geht es um "Visionen für die sozial-ökologische
Transformation". "Eine zentrale Rolle spielt dabei die Frage, wie wir
unsere Wirtschaft so organisieren können, dass ein gutes Leben für alle
möglich wird. Dies bedeutet Sorge-Arbeiten, wie Pflege oder Kinderbetreuung
sollten im Zentrum stehen und Wachstumszwänge, die zu Ausbeutung von Mensch
und Natur führen, müssen überwunden werden. Um eine solche Wirtschaft zu
organisieren brauchen wir neue Ideen und Konzepte. Dafür ist die
Sommerschule ein Lernraum." erklärt Ruth Krohn, Pressekontakt der
Sommerschule. Die Kurse geben eine Idee, wie "Arbeit in einer
Postwachstumsgesellschaft" aussehen kann, eine Einführung in die
"partizipatorische Ökonomie" oder stellen "Methoden für Bildungsarbeit zu
einer sozial-ökologischen Zukunft" vor. Sie laufen über vier Tage mit einer
festen Gruppe. Es wird um eine Anmeldung unter anmeldung.degrowth.de
gebeten.

Alle anderen Veranstaltungen sind öffentlich und Menschen aus der Region
herzlich eingeladen das Klimacamp zu besuchen. Weitere Informationen zum
Programm finden Sie online unter: klimacamp-leipzigerland.de. Das Klimacamp
ist Teil einer globalen Klimagerechtigkeitsbewegung. Dieses Jahr finden
alleine in Europa acht Camps und vielfältiger Protest gegen die Nutzung
fossiler Energie statt. Am kommenden Wochenende sind in Tschechien größere
Proteste gegen Braunkohle und den Konzern EPH geplant, dem auch Anteile der
Leipziger Braunkohleindustrie gehören.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 25. Juni 2018

Klimacamp Leipziger Land

E-Mail: presse@klimacamp-leipzigerland.de

Internet: www.klimacamp-leipzigerland.de
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REZENSION/695: Fritz Edlinger (Hg.) - Palästina - Hundert Jahre leere Versprechen (SB)


Fritz Edlinger (Hg.)



Palästina - Hundert Jahre leere Versprechen

Geschichte eines Weltkonflikts




Mit vielen Versprechen - nicht zuletzt "Make America Great Again"
(MAGA) - ist Donald Trump im November 2016 zum US-Präsidenten gewählt
worden und im Januar 2017 aus seinem protzigen Wolkenkratzer Trump
Tower in Manhattan nach Washington ins Weiße Haus umgezogen. Die mit
Abstand plumpste Ankündigung Trumps im Wahlkampf war nicht der Bau
einer Mauer entlang der Grenze zu Mexiko, um lateinamerikanische
Migranten an der Einwanderung zu hindern, und auch nicht das
Flottmachen der amerikanischen Volkswirtschaft, wenngleich es sich in
beiden Fällen um wahre Herkulesaufgaben handelt. Nein, die
Auszeichnung für die dreisteste Wahlkampflüge, den größten Humbug aus
dem Munde des New Yorker Immobilienmagnaten mit Mafiaverbindungen
gebührt der Behauptung, er werde als US-Präsident mit einem
"ultimativen Deal" den Nahostkonflikt lösen, Israelis und
Palästinenser so miteinander versöhnen, daß sie künftig in Harmonie
friedlich zusammenleben könnten.

Von einer gleichwertigen Berücksichtigung israelischer und
palästinensischer Interessen war im Dezember 2017 nichts zu bemerken,
als Trump auf Drängen Benjamin Netanjahus die Entscheidung traf, die
US-Botschaft von Tel Aviv in das besetzte Ostjerusalem zu verlegen.
Die Palästinenser fühlten sich verraten. Seitdem herrscht Funkstille
zwischen Washington und der Palästinensischen Autonomiebehörde (PA) in
Ramallah. Berichten zufolge weigert sich wegen der Parteilichkeit der
USA für Israel der palästinensische Präsident Mahmud Abbas, den Brief,
in dem Trump angeblich seine "Vision" für den Nahen Osten entwirft,
auch nur anzunehmen, geschweige denn zu lesen. Und so kam es, wie es
kommen mußte. Als am 14. Mai - rechtzeitig zum siebzigjährigen
Jubiläum der Staatsgründung Israels - der US-Botschafter David
Friedman seinen neuen Amtssitz in Jerusalem in Anwesenheit von
Netanjahu samt Gattin Sarah, Trump-Tochter Ivanka und Ehemann Jared
Kushner, der nicht zufällig US-Sonderbeauftragter für den Nahen Osten
ist, sowie des Kasinokönigs Sheldon Adelson aus Las Vegas eröffnete,
kam es am Grenzzaun zum Gazastreifen zu Massenprotesten, auf die
israelische Streitkräfte mit brutalster Waffengewalt reagierten. Im
Kugelhagel fielen 60 palästinensische Zivilisten. Weitere 2700 wurden
verletzt, viele von ihnen durch den Einsatz von Dum-Dum-Geschossen bei
Beinschüssen gezielt zu Krüppeln gemacht.

Die Ereignisse an diesem schwarzen Tag sind nur der jüngste Höhepunkt
einer traurigen Geschichte, die mit der Balfour-Deklaration, dem am 2.
November 1917 abgegebenen Bekenntnis Großbritanniens zum Ziel der
Gründung einer "nationalen Heimstätte für das jüdische Volk" in
Palästina, ihren Lauf genommen hat. Die Deklaration war in einem Brief
an die Führung der Zionistischen Weltorganisation enthalten, deren
propagandistische Unterstützung im Ersten Weltkrieg - vor allem in den
USA - London im Gegenzug erwartete und auch bekommen sollte. In dem
Brief des damaligen britischen Außenministers Arthur Balfour an Lord
Rotschild war davon die Rede, daß es zu "keiner Beeinträchtigung der
zivilen und religiösen Rechte der vorhandenen nicht-jüdischen
Gemeinden in Palästina" kommen sollte - eine Formulierung, die, wie
die Geschichte zeigen sollte, ausschließlich Alibifunktion hatte.

In dem 208seitigen Buch "Palästina - Hundert Jahre leere Versprechen"
des Promedia-Verlags, herausgegeben von Fritz Edlinger, beleuchten
verschiedene Experten maßgebliche Aspekte des perfiden Umgangs der
westlichen Großmächte, allen voran Großbritannien und die USA, sowie
der Zionisten, ab 1948 hauptsächlich, aber nicht nur in Form des
israelischen Staats, mit den Palästinensern, deren Rechte bis heute
mit Füßen getreten werden. Die Islamwissenschaftlerin Petra Wild setzt
sich mit den "Anfänge(n) des Zionismus", das heißt "Vom Baseler
Kongreß 1897 bis zur Balfour-Deklaration 1917" auseinander. In einem
weiteren Kapitel schildert sie die "schleichende Annexion" des
Westjordanlands und Gazastreifens durch die jüdische Siedlerbewegung,
zu deren finanziellen Förderern in den USA die bereits erwähnten
Friedman, Kushner und Adelson gehören.

Der Brasilianer Roger Heacock, der jahrelang als Geschichtsprofessor
an der Birzeit-Universität (BZU) in Ramallah tätig war, erklärt die
Gründe für den Ausbruch der verschiedenen Intifadas und führt diese
auf die Weigerung der palästinensischen Jugend zurück, sich mit der
israelischen Dauerunterdrückung abzufinden. Unter der Überschrift
"Zwei gegensätzliche Versionen von Zivilgesellschaft" erläutert Tariq
Dhana, der ebenfalls an der BZU Politikwissenschaft lehrt, wie im Zuge
der Osloer Verträge mit Hilfe diverser meist aus dem Ausland
finanzierter Nicht-Regierungsorganisationen der nationale
Befreiungskampf der Palästinenser zugunsten einer Friedenssicherung
zum Nutzen vor allem Israels aufgegeben wurde. Aus der Nation wurde
eine in all ihre Gruppierungen auseinanderzudividierende
Zivilgesellschaft.

Die im britischen Manchester geborene Makroökonomin Nur Arafeh
untersucht "50 Jahre koloniales Wirtschaftsverhältnis" zwischen Israel
und den besetzten palästinensischen Gebieten, beschreibt die Lage im
Westjordanland als eine "Bantustanisierung" und beklagt die
"Abriegelungsstrategie" der israelischen Behörden, welche die
Entstehung einer Nationalökonomie in Palästina, die diesen Namen
verdient, unmöglich macht. Der palästinensische Philosoph und Aktivist
Omar Barghouti, der 2005 die Kampagne Boycott, Divestment and
Sanctions mit ins Leben gerufen hat, zeichnet deren
Entstehungsgeschichte und ihren zunehmenden Erfolg weltweit nach. Der
aufklärerischer Siegeszug von BDS erklärt die hartnäckigen wie
durchsichtigen Bemühungen des israelischen Staats, den Antizionismus
als Antisemitismus zu brandmarken.

Der im New Yorker Exil geborene palästinensische Historiker Rashid
Khalidi analysiert den "israelisch-amerikanischen Würgegriff" auf das
Land seiner Vorfahren. Für Khalili hat die "Innigkeit" der Politik
Israels und der USA mit Lyndon B. Johnson begonnen, während dessen
Amtszeit sich der Sechstagekrieg und die israelische Eroberung
Ostjerusalems, des Westjordanlands und des Gazastreifens ereignete.
Khalili stellt in der US-Öffentlichkeit sowie unter Amerikas Juden
eine zunehmend kritische Haltung gegenüber der israelischen
Besatzungspolitik fest, die das Mitglied des einflußreichen New Yorker
Council on Foreign Relations (CFR) mittel- bis langfristig auf
positive Veränderungen hoffen läßt. Ähnlich meint der politische
Kommentator Ludwig Watzal, durch seine Verteufelung der BDS-Kampagne
und seine rücksichtslose Besatzungspolitik delegitimiere sich der
Staat Israel selbst.

Der indische Publizist Vijay Prashad untersucht die Rolle Rußlands im
Nahen Osten und dessen wechselhaftes Verhältnis zu Israel und den
Palästinensern, während der langjährige palästinensische Diplomat
Salah Abdel Shafi in seinem Beitrag dafür plädiert, daß die
Europäische Union, deren Finanzhilfe die PA und die Wirtschaft der
Westbank und Gazas praktisch am Leben hält, im Nahostkonflikt endlich
als "Player" mit Vermittlungsfunktion auftritt, statt sich mit der
Rolle des "Payer" zu begnügen. Nasser al-Kidwa, ein langjähriges
Fatah-Mitglied aus Gaza, der als Politiker und Diplomat sein Leben der
palästinensischen Sache gewidmet hat, legt einen Entwurf vor, wie die
aktuelle Krise zu überwinden und der "Weg zum Sieg" zu beschreiten
wäre. Auch wenn die Lage derzeit für die Palästinenser desaströs ist
und auswegslos erscheint, wehrt sich al-Kidwa gegen jede Form von
Defätismus und erklärt, daß die "Niederlage" keine "ausgemachte Sache"
sei.

Richard Falk, emeritierter Professor für internationales Recht an der
renommierten Universität Princeton, den als UN-Sonderberichterstatter
die Entrechtung der Palästinenser und der arabischen Bürger Israels
immer wieder in Rage versetzt hat, weist en détail nach, warum er von
einem "Apartheid-Regime" spricht und weshalb dessen Abschaffung "der
einzige Weg zum Frieden" sei. Miko Peled, Menschenrechtsaktivist und
Sohn eines israelischen Generals und Kriegshelds, prangert den absolut
schäbigen Umgang seiner Landsleute mit den Palästinensern an, verwirft
die zionistische Vision eines rein jüdischen Staats als
"unrealistisch" und macht sich statt dessen für einen gemeinsamen
"demokratischen Staat" stark, in dem Araber und Israelis, Christen,
Juden und Muslime die gleichen Rechte genießen.

Aktuell wirbt Jared Kushner für eine Lösung des Nahostkonflikts, die
auf einen von Ägypten verwalteten Gazastreifen und einen
palästinensischen Duodezstaat, bestehend aus Restteilen des
Westjordanlands mit einer Hauptstadt im Ostjerusalemer Vorort Abu Dis,
hinausläuft. Gleichzeitig soll das prinzipielle Rückkehrrecht der
palästinensischen Flüchtlinge begraben werden. Versüßt wird das
Angebot durch das Versprechen auf Finanzhilfe aus den sunnitischen
Monarchien am Persischen Golf, die Fabriken und Arbeitsplätze für die
Palästinenser schaffen sollen. Doch in Palästina ist die Zeit für
leere Versprechen vorbei. Saeb Erekat, der langjährige
palästinensische Chefunterhänder, hat Trumps "Deal" bereits für eine
Totgeburt erklärt, während auf der Westbank und am Grenzzaun zu Gaza
der neue, friedliche Widerstand der Palästinenser an Strahlkraft und
moralischer Stärke gewinnt.

30. Juni 2018



Fritz Edlinger (Hg.)

Palästina - Hundert Jahre leere Versprechen

Promedia Verlag, Wien, 2017
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AUSSICHTEN/8323: Und morgen, den 1. Juli 2018 (SB)


+++ Vorhersage für den 01.07.2018 bis zum 02.07.2018 +++






[image: Jean-Luc 8323 Wetterfrosch - © 2018 by Schattenblick]






Blauer Himmel,

Wolken quellen,

Wurzelschimmel,

Jean wirft Dellen.
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KALENDERGESCHICHTEN/091: 07-2018   Verkehrte Welt - Hilfe für jedermann ... (SB)



[image: Ein großer Marderhund steht vor Ente Gina und Henry Maus auf dem Weg. Er zeigt ihnen seine verletzte Pfote - Buntstiftzeichnung © 2018 by Schattenblick] 

Die kleine Ente Gina hatte es geschafft, Mika, den Fuchs, wieder zu
seiner Mutter und seinen Brüdern zurückzubringen. Aber nicht alle
Füchse sind so freundlich wie Mika. Seine Brüder sahen in Gina eine
leckere Mahlzeit und wollten einen Festschmaus halten. Doch gelang es
der Ente zu fliehen. Leider musste sie ihren neuen Freund
verlassen. Da sie immer noch sicher war, selbst eine Maus zu sein,
war sie ganz durcheinander, hatten die Füchse sie doch eine Ente
genannt. Gina kehrte zurück zu Henry Maus und erfuhr von ihm, dass sie
tatsächlich eine Ente war.



"Mhm, eine Ente", murmelte Gina vor sich hin, "keine Maus wie du?"
Sie hatte sich in ihren Suppenteller gesetzt und sah Henry Maus an.
"Warum hast du mir das nie gesagt?", wollte sie nun von ihm wissen.

"Weißt du, als ich dir zum ersten Mal begegnet bin, da warst du noch
so winzig klein, völlig hilflos und allein. Du warst ziemlich froh,
als du jemanden, also mich, gefunden hattest, der dir mit Rat und Tat zu
Hilfe kam. Erinnerst du dich, du hocktest vor der Türschwelle und
wusstest nicht weiter?"

"Ja, klar, das habe ich nicht vergessen. Du hast recht, ich dachte du
bist meine Familie, ich war mir sicher, ich sei genau wie du und
darüber war ich sehr froh."

"Siehst du, und ich überlegte mir, dass ich dir auch später noch sagen
könne oder du es selber merken würdest, dass du anders bist als ich.
Aber in dem Augenblick wollte ich nur, dass du dich geborgen fühlst.
Verstehst du das?", wollte Henry von Gina wissen.

Etwas verlegen gluckste sie leise: "Danke, ich glaube schon." Dann
lachte sie: "Nun vielleicht kannst du mir zeigen, wie erwachsene Enten
aussehen, damit ich weiß, was aus mir wird?"

"Klar, das kann ich. Gleich im Nachbarhof laufen eine ganze Menge
Enten herum. Dort ist auch der Teich auf dem sie hin und her
schwimmen. Denk nur, das kannst du auch."

"Wirklich?", staunte Gina. "Lass uns gleich hinfliegen, komm!",
forderte sie ihn auf und breitete auch schon ihre Flügelchen aus,
"halt dich an mir fest, Henry!" Doch was war das? Gina hob sich kein
bisschen in die Höhe. Wieder und wieder versuchte sie es. Traurig
ließ sie ihr Köpfchen hängen und schniefte: "Henry, was geschieht
hier, warum kann ich nicht mehr fliegen?"

Henry war ebenso überrascht und erstaunt: "Ich weiß es auch nicht,
Gina." Er überlegte und meinte dann: "Vielleicht hattest du, als du noch
ganz klein warst, einen Schutzengel, vielleicht hat er dir geholfen
und dir die Flugkunst verliehen, um dir beizustehen? Nun, da ich auf
dich aufpasse, hat er sich gedacht, du brauchst seinen Schutz nicht
mehr. Was meinst du, das wäre doch möglich, oder?"

"Hmm", seufzte Gina, "ja, so könnte es gewesen sein. Aber ich bin
traurig, weil ich das Fliegen ganz toll fand und nun ..." Sie sprach
nicht weiter und schluchzte jämmerlich.

"Hey, Gina, du bist doch eine Ente und die können fliegen, ja, die
können schwimmen und fliegen!", freute sich Henry gleich für Gina mit
und lachte.

"Ja?"

"Ja, aber sicher doch. Nur weiß ich nicht, ob sie das gleich können
oder ob sie das lernen müssen. Aber das werden wir sicher bald
herausfinden. Lass uns eine Nacht darüber schlafen und uns morgen in
aller Frühe auf den Weg zum Nachbarhof machen", schlug Henry vor.



Am nächsten Morgen erwachte Gina zuerst, hüpfte aus ihrem Teller und
zu Henry hinüber. Der schlief noch tief und fest. Sie stupste
ihn vorsichtig mit ihrem Schnabel an, nachdem er sich auf ihre Weckrufe
hin auch nicht geregt hatte. Da drehte er sich um, blinzelte und
blickte endlich in das erwartungsvolle Gesicht der kleinen Ente. "Ja, ich
bin jetzt wach, einen Moment bitte, ich bin sofort auf den Beinen."
Einen winzigen Augenblick später stand Henry vor ihr.

"Können wir nun los die großen Enten suchen?" - "Ja, versprochen
ist versprochen, also lass uns gehen!" -
"Die Sonne scheint auch erst gerade wach zu werden", stellte Gina
fest, "sie hat noch einen zarten rötlichen Schimmer."

Henry schmunzelte. Er malte sich gerade aus, wie eine müde Sonne aus
ihrem Bett krabbelte, um den ganzen Tag lang zu scheinen, was bestimmt
auch anstrengend sein musste.

Sie hatten schon ein ganzes Stück des Weges zurückgelegt, als plötzlich
wie aus dem Nichts heraus ein Marderhund ihren Weg kreuzte. Henry
erstarrte vor Angst, wusste er doch zu genau, dass dieser Geselle ihn
gern verspeisen würde, vielleicht sogar auch die kleine Ente. "Gina",
zischte er, "wir müssen um unser Leben rennen! Mir nach!" Doch der
Marderhund hatte sie bereits entdeckt und versperrte ihnen den
Fluchtweg. Henry Maus war überzeugt, dass ihr letztes Stündlein
geschlagen hatte und es für sie ein böses Ende nehmen würde. "Ich hab'
nicht auf Gina aufpassen können, oh weh, oh weh", klagte er laut. Die
Zeit schien still zu stehen. Nichts geschah. Ente und Maus boten ein
Bild des Jammers.

Auf einmal legte sich der Marderhund auf die Seite, einfach so ins
Gras und hielt eine Vorderpfote etwas hoch. Dabei jaulte er laut auf und
stöhnte: "Könnt ihr mir vielleicht helfen? Ich bin in eine böse Falle
geraten und seht selbst wie meine Pfote nun aussieht. Sie tut
verdammt weh."

Maus und Ente sahen sich an und waren sich beide nicht sicher, ob
es vielleicht eine List des Marderhundes war, um sie in seine Nähe zu
locken und dann zu fangen. Gina reckte ihren Hals so weit vor wie sie
nur konnte und versuchte einen Blick auf das kaputte Bein zu werfen.

"Henry, das sieht wirklich ganz übel aus. Ich glaube, er hat
tatsächlich starke Schmerzen, wir sollten versuchen, ihm zu helfen",
flüsterte Gina. Henry nickte und vorsichtig schritten sie auf den
Verletzten zu. Als sie nahe genug waren, lächelte der Kranke. "Oh, ich
dachte schon, dass mir gar niemand helfen wird. Ich humpele schon lange
durch die Gegend, aber das schmerzt und das Schlimmste ist, dass ich
fürchterlichen Hunger habe und einfach nichts zu Essen ergattern kann,
weil ich viel zu langsam bin und Durst habe ich auch und ..." Die
Klage des Marderhundes schien gar kein Ende nehmen zu wollen und Gina
und Henry gingen nun doch lieber wieder ein paar Schritte rückwärts,
denn sie wollten bestimmt nicht sein lang ersehntes Fressen werden.
Das sah der arme Verletzte und beruhigte die beiden. "Ich werde doch
nicht so dumm sein und die einzigen, die bereit sind, sich um meine
Pfote zu kümmern, auffressen!"

Mutig nahmen Maus und Ente daraufhin die Pfote in Augenschein. "Wir
müssen sie erst einmal waschen und dann einen Verband darum wickeln",
bestimmte Henry. "Wir sind auf dem Weg zum Nachbarhof, dort gibt es
einen Teich, meinst du, dass du mitkommen kannst, äh, wie heißt du
eigentlich?"

"Lukas, ganz einfach und ihr, wer seid ihr?" - "Darf ich vorstellen,
Ente Gina und ich, Henry Maus." Damit war das
geklärt und Henry sprach weiter: "Also, Lukas, meinst du, dass du es
schaffst, es ist nicht mehr weit?"

"Oh, ich glaube das wird gehen, wenn bloß meine Pfote wieder heil
wird", seufzte er. Dann machten sich die drei langsam auf den Weg.

Fortsetzung folgt ...



zum 1. Juli 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIEN / FERNSEHEN





FILM/1563: ONE - Young & Promising, 2.7.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Young & Promising

Buch: Siri Seljeseth, Mads Løken, Birgitte Rustad Wegener

Kamera: Karl Erik Brøndbo

Regie: Eirik Svensson

Musik: Jörgen Hegstad

02.07.2018, 22.20 - 22.50 Uhr | ONE



Elise will mit Anders zusammenziehen, doch der bekommt einen
Studienplatz in London und muss seine Wohnung vermieten, damit er sich
das Studium leisten kann. Darum trennt er sich von Elise. Alex und
Kimmo schauen nach einer neuen Wohnung. Doch die Bank verlangt, dass
Alex eine Festanstellung hat, wenn sie den benötigten Kredit in voller
Höhe genehmigen soll. Ihr Teilzeitjob im Kindergarten und dass ihr
Film demnächst rauskommt reichen nicht aus. Doch sie muss auch
flexibel bleiben, um die sich aus dem Film ergebenden Chancen
wahrnehmen zu können. Nenne arbeitet in einem Schwimmbad als
Hilfsbademeisterin. Einer ihrer Kollegen interessiert sich für sie.
Doch ihr Chef findet heraus, dass sie als Kind zwangseingewiesen
wurde. Elise wirft sich aus Frust wegen der Trennung, einem Kollegen
an den Hals, landet dann aber wieder in der WG, wo die anderen beiden
sie trösten.

Personen:

Elise (Siri Seljeseth)

Alex (Alexandra Gjerpen)

Nenne (Gine Cornelia Pedersen)

Anders (Jakob Oftebro)

Kimmo (Ole Christoffer Ertvaag)

Sara (Inga Ibsdotter Lilleaas)

und andere

 * 

Quelle:

Programmtip vom 25. Juni 2018

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln

Postanschrift: 50600 Köln

Pressestelle - Telefon: 0221/220-7100

E-Mail: wdrpressedesk@wdr.de

Internet: www.wdr.de
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HÖRSPIEL/1778: Deutschlandfunk Kultur - "Philipp Lahm" von Michel Decar, 2.7.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Philipp Lahm

Hörspiel von Michel Decar

Deutschlandfunk Kultur 2018/54'06

(Ursendung)

Freispiel

Montag, 2. Juli 2018, 0.05 - 1.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



"Fernsehen und früh ins Bett gehen, das ist eine Haltung. Das kann man
nicht performen. Das muss man leben." Die Figur 'Philipp Lahm' leistet
im durchschnittlichen Leben Überdurchschnittliches. Doch was ist das
für eine Zeit, die auf künstlich erzeugte Dauererregungen mit
Glücksmagazinen und Saftschorlen reagiert? Das fragt sich auch ein
Autor, der über die abendländische Dramatik, die sich "an der
konfliktgeilen Dramaturgie toter Männer orientiert", in die Krise
gerät. Jede Zeit hat die Helden, die sie verdient!

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 26. Juni 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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HÖRSPIEL/1777: Deutschlandfunk - "Das maximal Fremde" von Raphael Smarzoch, 1.7.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Das maximal Fremde

Von Menschen und Außerirdischen

Von Raphael Smarzoch

Dlf 2014

Freistil

Sonntag, 1. Juli 2018, 20.05 - 21.00 Uhr, Deutschlandfunk



Außerirdische sind aus der Popkultur nicht mehr wegzudenken. Mal
treten sie als kosmische Bedrohung in Erscheinung, als eine fremde
Macht, die manipuliert, versklavt und zerstört. Dann kommen sie in
friedlicher Absicht, entpuppen sich als Retter der Menschheit. Sie
sind das maximal Fremde, das je nach gesellschaftlicher Stimmung ein
politischer Gegner, ein Migrant oder ein Virus sein kann. Sie treten
als Sinnbild für die unaufhaltsame Digitalisierung auf oder
reflektieren das Trauma des Terrorismus. Dass wir nicht allein im
Universum sind, ist nicht nur eine Überzeugung der
Unterhaltungsindustrie. Seit der Neuzeit glauben Naturwissenschaft und
Philosophie, dass es intelligentes Leben im All geben muss.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 19. Juni 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160
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HÖRSPIEL/1776: WDR 3 - "Too many Geister" von Daniela Gerson und Wibke Bergemann, 1.7.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

BIN ICH SCHON DRIN? Heimatgeschichten

Too many Geister

Eine jüdische Enkelin auf Spurensuche in Berlin

Von Daniela Gerson und Wibke Bergemann

Regie: Friederike Wigger

Produktion: DKultur 2008

Hörspiel | 1. Juli 2018, 19.04 - 20.00 Uhr | WDR 3



Eigentlich wollte Daniela Gerson während ihres Deutschlandstipendiums
über Einwanderungspolitik berichten. Doch in Berlin angekommen, wird
die 28-jährige New Yorker Jüdin sofort von der Vergangenheit
eingeholt. Der Neonazi in ihrer Nachbarwohnung ist nur der Anfang.

Zwei Straßen weiter findet Daniela Stolpersteine, die an ermordete
Familienmitglieder erinnern. Daniela entscheidet sich, die Orte der
Vergangenheit zu besuchen - auch das Lager für Displaced Persons, in
dem ihr Vater aufwuchs. Sie begegnet jungen und alten Deutschen und
beginnt, auch deren Geschichte in Frage zu stellen.

BIN ICH SCHON DRIN? Heimatgeschichten!

WDR 3-Hörspielreihe vom 24. Juni - 1. Juli 2018

Während in Russland der WM-Ball rollt, färben sich in Deutschland
Häuserfronten, Autospiegel und Wangen schwarz-rot-gold. Heimat?
Identität? Das "große Wir" ist selten so präsent wie bei
internationalen Fußballturnieren. Das Kulturradio WDR 3 sendet während
der WM die achtteilige Hörspielreihe "Bin ich schon drin?
Heimatgeschichten!"

"Gerade während man von geschwenkten Fahnen und Make-up in
Nationalfarben umgeben ist, ist es interessant, einen anderen Blick
auf das Konstrukt der Nationen zu werfen", sagt Hörspielredakteurin
Christina Hänsel. Wie verlaufen die Grenzen der vermeintlichen
Leitkultur? Wo liegt Heimat? Wer ist im "Wir-Gefühl" der Bevölkerung
eingeschlossen? Die Hörspielreihe geht diesen Fragen in sehr
persönlichen Geschichten nach.

Das Hörspiel "Get deutsch or die tryin" von Necati Öziri bildet den
Auftakt der Reihe: Arya Yilmaz steht am Grab seines Vaters, den er
selbst nie kennenlernte. Er erzählt vom Aufwachsen in Deutschland -
ohne Zugehörigkeit, ohne Pass und auf der Suche nach sich selbst und
den eigenen Wurzeln in seiner deutsch-türkischen Geschichte. Es folgen
weitere Hörspielstücke über Einwanderer, Alteingesessene und
Grenzgänger. Der gebürtige Ostwestfale Rami Hamze nimmt beispielsweise
die Hörerinnen und Hörer mit auf eine Reise durch den Alltag eines
"Menschen mit Migrationshintergrund".

Sendetermine:

WDR 3

24. Juni, 19.04 - 20.00 Uhr

25. Juni - 28. Juni; 19.04 - 19.35 Uhr

29., und 30. Juni, 19.04 - 20.00 Uhr

WDR 5

30. Juni und 1. Juli, 17.05 - 18.00 Uhr

1LIVE

25. Juni, 23.00 - 24.00 Uhr

 * 

Quelle:

Programmtip vom 20. Juni 2018

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln

Postanschrift: 50600 Köln

Pressestelle - Telefon: 0221/220-7100

E-Mail: wdrpressedesk@wdr.de

Internet: www.wdr.de
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INFOPOOL / MEDIEN / HÖRFUNK





MUSIK/2604: Deutschlandfunk - Beethovenfest Bonn 2017, 2.7.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Beethovenfest Bonn 2017

Werke von Arnold Schönberg, George Gershwin, Béla Bartók und Maurice
Ravel

Jean-Yves Thibaudet, Klavier

Gustav Mahler Jugendorchester

Leitung: Ingo Metzmacher

Musik-Panorama

Montag, 2. Juli 2018, 21.05 - 22.50 Uhr, Deutschlandfunk



"Ferne Geliebte" lautete das Motto des Bonner Beethovenfests 2017.
Arnold Schönbergs "Begleitmusik zu einer Lichtspielszene" und Béla
Bartóks "Der wunderbare Mandarin" stoßen mit radikal neuen
Ausdrucksmitteln in bis dahin kaum gekannte Dimensionen des Schreckens
und seelischer Verwundung vor. Spannungsvoll, aber in versöhnlichen
Klängen, gestaltet Maurice Ravel das Thema Trennung und Vereinigung in
seiner Musik zum Ballett "Daphnis et Chloé", das einen antiken
Liebesmythos modern erzählt. Ein musikalischer Brückenschlag über den
Atlantik ist George Gershwins Klavierkonzert mit dem Solisten Jean-
Yves Thibaudet.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 26. Juni 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





AUSLAND/8751: Aus aller Welt - 30.06.2018 (SB)




MELDUNGEN



Private Rettungsschiffe in Italien nicht mehr willkommen

Italiens Innenminister Matteo Salvini will künftig keine privaten
Schiffe mit geretteten Flüchtlingen in die Häfen des Landes lassen.
Zudem darf kein Treibstoff mehr an NGO-Schiffe verkauft werden. Der
Beschluß des EU Gipfels werde nichts daran ändern, daß alle Häfen den
ganzen Sommer über geschlossen bleiben, teilte der Minister am
Freitag dem Sender Radio Capital mit. Der für die Häfen und
Küstenwache zuständige italienische Verkehrsminister Danilo Toninelli
versicherte unterdessen, daß die Küstenwache auch weiterhin in Seenot
geratene Menschen retten werde. Allerdings habe sich das Umfeld
geändert. Libyen sei inzwischen selbst in der Lage, mit seinen
Schiffen Rettungsaktionen in seinen Gewässern durchzuführen, sagte
Toninelli in einem Gespräch mit der Onlinezeitung The Huffington
Post. Zudem werde Italien Libyen zusätzlich zwölf Schiffe zur
Verfügung stellen und Rettungspersonal ausbilden.

30. Juni 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/8751: Kriminalität und Rechtsprechung - 30.06.2018 (SB)




MELDUNGEN



Zwei Leichen in Bochumer Wohnung entdeckt

Polizei und Feuerwehr haben bei einem Einsatz im Bochumer Stadtteil
Querenburg zwei Leichen gefunden. Nachbarn hatten in der Nacht zu
Samstag Schreie aus einer Wohnung gehört und die Rettungskräfte
alarmiert. Bei den Toten soll es sich nach bisherigen Kenntnissen der
Behörden um ein verlobtes Paar im Alter von etwa 35 Jahren handeln.
Wie die beiden gestorben sind, war zunächst unklar.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/8748: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 30.06.2018 (SB)




MELDUNGEN



Anschlag auf das Hauptquartier der Saheltruppe in Mali

Auf das Hauptquartier der Eingreiftruppe der Staaten der Sahelzone im
westafrikanischen Mali ist ein Anschlag verübt worden. Laut Angaben
des malischen Militärs zündete der Fahrer eines als UN-Fahrzeug
getarnten Autos vor der Einfahrt zum Hauptquartier in Sevaré eine
Bombe. Zwei Soldaten, ein Zivilist und zwei Attentäter kamen dabei
ums Leben. Zunächst bekannte sich keine Gruppe zu der Tat. Die im
vergangenen Jahr von Burkina Faso, Mali, Mauretanien, Niger und dem
Tschad aufgestellte Einheit zur Terror- und Schleuserbekämpfung wird
unter anderem von der EU unterstützt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/8750: Aus Parlament und Gesellschaft - 30.06.2018 (SB)




MELDUNGEN



Scharfe Kritik an Union auf Bundesparteitag der AfD in Augsburg

Der AfD-Vorsitzende Alexander Gauland übte zu Beginn des zweitägigen
Bundesparteitags in Augsburg scharfe Kritik an der Flüchtlingspolitik
von Bundeskanzlerin Angela Merkel (CDU). Nach Ansicht von Gauland hat
die Regierungschefin ihre Partei und das Land gespalten. Aber auch
die CSU trage eine Mitschuld an dem Kontrollverlust bei der
Asylpolitik, sagte Gauland vor 600 Delegierten. Die Vereinbarungen
des EU-Gipfels zur Flüchtlingspolitik bezeichnete er als eine neue
Warteschleife, gegen die seine Partei Sturm laufen werde. Rund um den
AfD-Parteitag versammelten sich nach offiziellen Angaben am
Samstagmorgen rund 2000 Gegendemonstranten.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/8749: Tragisches und Kurioses - 30.06.2018 (SB)




MELDUNGEN



Viele Tote nach Unfall mit Tankwagen in Nigeria

Im Zentrum der nigerianischen Hauptstadt Lagos ist zur
Hauptverkehrszeit ein vollbeladener Tanklaster explodiert. Mehr als
50 weitere Fahrzeuge gerieten in Brand. Mindestens neun Menschen sind
in dem Feuer ums Leben gekommen. Als Unfallursache vermuten die
Behörden ein Versagen der Bremsen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/7834: Aus Forschung und Technik - 30.06.2018 (SB)




MELDUNGEN



Roskosmos will Forschungsarbeit auf der ISS kommerzialisieren

Der Chef der russischen Weltraumbehörde Roskosmos, Dimitri Rogosin,
will die wissenschaftliche Forschungsarbeit auf der Internationalen
Raumstation (ISS) von Grund auf erneuern. Experimente, die seit
langem jegliche Aktualität verloren haben, würden eingestellt, teilte
Rogosin mit. Im Gegenzug will der neue Behördenleiter das russische
ISS-Segment für private Forschungsprogramme öffnen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/7846: Aus aller Welt - 30.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Dünkirchen führt kostenlosen ÖPNV ein

Im nordfranzösischen Dünkirchen wird Öffentlicher Personennahverkehr
(ÖPNV) künftig kostenlos sein. Der Bürgermeister der Stadt will einen
Teil der rund 200.000 Einwohner dazu bringen, vom Auto auf die Busse
umzusteigen, so daß die Straßen entlastet werden. Kostenloser ÖPNV
wurde in Dünkirchen bereits an Wochenenden getestet. Die
Fahrgastzahlen der Busse stiegen um bis zu 60 Prozent. Ob Fußgänger
oder Autofahrer vermehrt Busse nutzten, geht aus den Zahlen nicht
hervor.

30. Juni 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/7807: Medizin und Gesundheitswesen - 30.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Experten warnen vor Zecken-Schwemme

Zeckenforscher schlagen Alarm. Laut Deutschem Ärzteblatt soll es in
diesem Sommer besonders viele dieser Blutsauger und damit ein höheres
Infektionsrisiko geben. Das Deutsche Zentrum für Infektionsforschung
hat erklärt, daß 2018 ein Zeckenjahr wird. Die Forscher erwarten die
höchste Zahl an Zecken in den letzten zehn Jahren. Bekanntlich sind
Zecken Hauptüberträger der Frühsommer-Meningoenzephalitis (FSME).
Gefürchtet ist auch die sogenannte Borreliose, die ebenfalls durch
einen Zeckenbiß übertragen werden kann. Als FSME-Risikogebiete gelten
hierzulande aktuell 156 Kreise. Dazu zählen fast ganz Bayern und
Baden-Württemberg, aber auch Teile von Hessen, Rheinland-Pfalz,
Thüringen, Sachsen und des Saarlands.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/7834: Kriminalität und Rechtsprechung - 30.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Schußwaffeneinsatz der Polizei in Deutschland

In Deutschland verrichten rund 300.000 Polizisten und Polizistinnen
für Bund und Länder ihren Dienst. Im vergangenen Jahr machten sie
75mal von der Schußwaffe Gebrauch und töteten insgesamt 14 Menschen.
In 13 Fällen ging es um Notwehr oder Nothilfe, also Situationen, in
denen andere Menschen in Lebensgefahr waren. In einem Fall sollte die
Flucht eines Menschen vereitelt werden. Zudem wurden 39 Personen
durch Polizeischüsse verletzt. Die Zahlen hat die Deutsche Hochschule
der Polizei in Münster zusammengestellt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/7758: Sprache, Kunst und Medium - 30.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Deutlich mehr Geld für den Kulturetat des Bundes

Der Bundeshaushalt für Kultur und Medien steigt in diesem Jahr um
nahezu 9 Prozent auf 1,78 Mrd. Euro. Für die Auswärtige Kultur- und
Bildungspolitik werden gut 956 Mio. Euro bereitgestellt. Das sind 33
Mio. mehr als im vergangenen Jahr.

Kulturstaatsministerin Monika Grütters (CDU) sprach laut
Deutschlandfunk Kultur von einem "herausragenden Zeichen" für die
Bewertung der Kultur. Es sei eine "erfreuliche Entwicklung".

Dabei kommen bundesweit 30 Millionen Euro Denkmalschutzprojekten
zugute. Auch die Deutsche Welle profitiert von einem 35 Millionen
großen Posten, mit dem unter anderem das türkischsprachige Angebot
erhöht wird.

Ferner wird die Arbeit des weltweit agierende Goethe-Instituts und der
Deutsche Akademische Austauschdienst gestärkt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/7824: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 30.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Afghanische Truppen beenden 18tägige Feuerpause

Der afganische Präsident Ashraf Ghani hat die von seiner Regierung
einseitig eingehaltene Waffenruhe im Krieg gegen die Taliban-Milizen
eingestellt. Die Soldaten der afghanischen Streitkräfte nehmen ihren
Kampf im ganzen Land wieder auf, berichtete Ghani am Samstag
Journalisten. Der Präsident bot den "Koranschülern" eine Verlängerung
der Feuerpause an, falls diese dazu bereit wären. Die Taliban selbst
hatten eine dreitägige Waffenruhe zum Ende des Fastenmonats Ramadan
angekündigt gehabt. Der Waffenstillstand der Regierungstruppen ging
über 18 Tage. Laut Ghani war die Kampfpause zu 98 Prozent
erfolgreich.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/7838: Aus Parlament und Gesellschaft - 30.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Absprachen zur Flüchtlingspolitik mit Spanien und Griechenland

Bundeskanzlerin Angela Merkel hat am Rande des EU-Gipfels in Brüssel
mit dem spanischen Ministerpräsidenten Pedro Sánchez und dessen
griechischen Amtskollegen Alexis Tsipras Absprachen zur Aufnahme von
Flüchtlingen getroffen, die nach Deutschland gekommen sind, nachdem
sie in einem der beiden Länder registriert worden waren. Eine
entsprechende Einigung mit der italienischen Regierung ist Merkel
nicht gelungen, wie sie der Presse in Berlin berichtete. Mit einer
Reihe anderer Länder wurden Verwaltungsvereinbarungen getroffen, die
im Detail von den Innenministern ausgehandelt werden sollen. Unter
anderem bedeutet das für Flüchtlinge, die in der Datenbank Eurodac
registriert wurden, daß ihre Asylverfahren in Deutschland
beschleunigt bearbeitet werden. Auch derzeit offene Fälle von
Familienzusammenführung sollen in Deutschland nach und nach
abgearbeitet werden. Zusammen haben die Gipfelteilnehmer dafür
votiert, auf See aufgenommene Bootsflüchtlinge in Lager zu stecken,
die noch auf EU-Gebiet oder auch in Nordafrika einzurichten sind.
Darüber hinaus soll die Grenzschutzagentur Frontex in den kommenden
beiden Jahren verstärkt werden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/7808: Tragisches und Kurioses - 30.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Unscheinbarer Kollege könnte sich als Giftmörder erweisen

Nach einem mutmaßlichen Mordversuch an einem Arbeitskollegen mit von
ihm vergifteten Pausenbroten stießen die Ermittler darauf, daß es in
der Firma in Schloß Holte-Stukenbrock seit dem Jahr 2000 bereits 21
Todesfälle von älteren Mitarbeitern vor Erreichen des Rentenalters
gegeben hat.

Auffallend oft sind die Betroffenen an Herzinfarkten und
Krebserkrankungen gestorben, die auf eine Schwermetallvergiftung
zurückgehen könnte. Wie der WDR berichtete, sitzt deshalb seit Mai
dieses Jahres ein 56jähriger Angestellter in Untersuchungshaft.

Er wird verdächtigt, verantwortlich für die frühzeitigen Tode zu sein.
Vermutet wird, daß der Mann im Pausenraum heimlich Bleipulver auf
mitgebrachte Brote von Kollegen gestreut hat, was zu schleichenden
Vergiftungen führte.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/7835: Arbeit, Soziales und Familie - 30.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Friedensaktivisten gegen die Air Base Ramstein

Am Samstagnachmittag wollten rund 5000 Friedensaktivisten vor der Air
Base Ramstein unter anderem gegen den Drohnenkrieg der USA
protestieren. Die Drohnenflüge zur Tötung von Gegnern der USA in
Konfliktgebieten und außerhalb davon werden zum Teil von Ramstein aus
gesteuert. Die Demonstranten wenden sich zudem gegen Krieg überhaupt
und fordern die Schließung der Air Base. Wie seit einigen Jahren
sollte die Kundgebung dort den Höhepunkt eines einwöchigen
Friedenscamps bilden. Eine weitere Protestkundgebung sollte am
Wochenende vor dem Bundeswehr-Fliegerhorst Büchel in der Eifel
stattfinden. Dort halten die US-Streitkräfte Atomwaffen bereit.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/7818: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 30.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Weißer Hai nahe Mallorca gesichtet

Badefreunde aufgepaßt! Im Mittelmeer ist dpa zufolge ein Weißer Hai
gesichtet worden. Wie das spanische Meeresforschungszentrum Alnitak
mitteilte, hatte ein Forscherteam unter Leitung des Biologen Ricardo
Sagarminaga van Buiten den mächtigen Raubfisch in der Nähe der
Baleareninsel Cabrera fotografiert und gefilmt. Es ist der erste
wissenschaftliche Nachweis des Weißen Hais in spanischen Gewässern
seit mindestens 30 Jahren.

30. Juni 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/7823: Märkte und Finanzen - 30.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Thyssenkrupp und Tata Steel vereinbaren Joint Venture

Der Aufsichtsrat des Essener Konzerns Thyssenkrupp hat der
Auslagerung der Stahlsparte und ihrer Fusion mit dem indischen
Konkurrenzunternehmen Tata Steel am Freitag zugestimmt. Die Fusion
soll demnächst rechtskräftig werden. Die Kartellbehörden haben noch
nicht zugestimmt. Das neue Gemeinschaftsunternehmen mit 48.000
Mitarbeitern wird seinen Sitz in Rotterdam haben. Thyssenkrupp wird
einen Anteil von 50 Prozent halten. Bis zu 4000 Arbeitsplätze, davon
rund die Hälfte in Deutschland, sollen abgebaut werden. Der
Betriebsrat hat den Plänen letztendlich zugestimmt, nachdem die
Unternehmen Beschäftigungsgarantien bis Herbst 2026 und eine
langfristige Standortsicherung zugesagt hatten. Nach ArcelorMittal
wird das Joint Venture der zweitgrößter Stahlkonzern Europas sein.
Thyssenkrupp wird künftig als Industrie- und Dienstleistungskonzern
auftreten.

30. Juni 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/7841: Aus Forschung und Technik - 30.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Alle aktuellen Android-Geräte mit gravierender Sicherheitslücke

Wer noch immer denkt, er könnte mit seinem Smartphone in einem
sicheren Umfeld agieren, muß sich eines Besseren belehren lassen.
Nach Spectre und Meltown, die die Prozessor-Architektur als
Einfallstor nutzten, sorgt jetzt eine weitere Sicherheitslücke für
Aufsehen. Sicherheitsforscher haben laut WinFuture einen
Angriffsvektor beschrieben, der an die Rowhammer-Attacke von vor ein
paar Jahren erinnert. Bei dieser wurde eine Speicherzelle so hart mit
immer neuen Schreib- und Lese-Anweisungen belastet, daß um sie herum
ein elektromagnetisches Feld entstand, das angrenzende Speicherzellen
verändern konnte. In der Folge konnte auf Speicherbereiche eingewirkt
werden, auf die der Angreifer eigentlich keinen Zugriff hat. Beim
aktuellen Problem, das die Sicherheitsforscher bezeichnenderweise
"RAMpage" nennen, handelt es sich um eine Attacke, die quasi auf
Rowhammer aufbaut und diesmal das ION-Subsystem von Android
attackiert. Dieses ist für die Speicherverwaltung zuständig. Indem
RAMpage sich hier Zugang verschafft, können Passwörter, Krypto-Keys
und andere sensible Daten ausgelesen werden. Da ION mit Android 4.0
Ice Cream Sandwich im Oktober 2011 eingeführt wurde, sind im Grund
alle in den letzten sechs Jahren verkauften Android-Geräte in Gefahr.
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / KLIMA





WETTER/243: Deutschlandwetter im Juni 2018 (Deutscher Wetterdienst)


Deutscher Wetterdienst - Pressemitteilung vom 29.06.2018

Deutschlandwetter im Juni 2018

Ein sehr warmer, teilweise extrem trockener, sonnenscheinreicher
Juni






[image: Foto: © Hans Richard Henkes / DWD]

Juni 2018
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Offenbach, 29. Juni 2018 - Die Zweiteilung der Witterung, die bereits
im Mai begonnen hatte, setzte sich auch im Juni zunächst fort: Im
Süden und Westen Deutschlands dominierte schwülwarme Luft und
verbreitet entluden sich heftige Gewitter mit Starkregen und Hagel.
Nur selten verlagerten sich dabei Gewitter bis in den Norden und
Osten. Dort herrschte meist sehr warmes, sonnenscheinreiches Wetter
ohne Regen, so dass die schon seit Mai anhaltende Trockenheit
gebietsweise katastrophale Ausmaße annahm. Ab Mitte des Monats
befanden sich dann umgekehrt der Süden und Westen oftmals unter
Hochdruckeinfluss, während einige schwache Tiefausläufer den Norden
und Osten überquerten. Insgesamt war der Juni in Deutschland sehr
warm, teilweise extrem trocken und sonnenscheinreich. Das meldet der
Deutsche Wetterdienst (DWD) nach ersten Auswertungen der Ergebnisse
seiner rund 2000 Messstationen.


Meist sommerlich warm - "Schafskälte" nur kurz

Mit 17,8 Grad Celsius (°C) lag das Monatsmittel im Juni um 2,4 Grad
über dem Wert der international gültigen Referenzperiode 1961 bis
1990. Gegenüber der Vergleichsperiode 1981 bis 2010 betrug die
Abweichung nach oben 2,0 Grad. Damit fiel nach den extrem warmen
Monaten April und Mai auch der Juni deutlich zu warm aus. An den
ersten zwölf Junitagen kletterte das Quecksilber in ganz Deutschland
häufig auf Werte um 30 °C. Heißester Ort war dabei Demker in der
Altmark, das 33,4 °C am 9. meldete. Ab dem 13. des Monats befanden
sich dann die Temperaturen auf etwas niedrigerem Niveau. Ein
kurzzeitiger Kälterückfall, im Juni gerne "Schafskälte" genannt,
zeigte sich nach Beginn des kalendarischen Sommers. Von
Norddeutschland her kam es am Nachmittag des 21. zu einem markanten
Temperatursturz. Am 23. lagen die nächtlichen Minima auch im Süden
verbreitet unter 5 °C, in Meßstetten auf der Schwäbischen Alb waren es
sogar 0 °C. Vereinzelt trat Bodenfrost auf. An den letzten Monatstagen
herrschte dann gebietsweise wieder hochsommerliche Hitze.


Anhaltende Trockenheit im Nordosten, schwere Gewitter im
Südwesten

Der Juni erreichte bundesweit mit rund 50 Litern pro Quadratmeter
(l/m²) nur 57 Prozent seines Solls (85 l/m²). Sehr regenarm verlief
der Monat in Thüringen und in Sachsen-Anhalt, das bereits im Mai zu
den Trockengebieten gehört hatte. So fielen in Wittenberg vom 27.
April bis zum 20. Juni nur 0,9 l/m². Die Dürre wirkte sich teilweise
katastrophal aus, denn neben zahlreichen Wald- und Flächenbränden,
verzeichnet die Landwirtschaft bereits jetzt enorme Schäden. Schäden
ganz anderer Art entstanden an vielen Orten im Süden und Westen, denn
dort entluden sich bis zum 12. immer wieder schwere Gewitter mit Hagel
und Starkregen. Mauth-Finsterau im Bayerischen Wald meldete für den
12. mit 166,5 l/m² einen anderthalbfachen Monatsniederschlag.


Ein insgesamt sonnenscheinreicher Juni

Die Sonnenscheindauer kam im Juni mit etwa 215 Sonnenstunden auf 108
Prozent des Solls von 198 Stunden. Am häufigsten zeigte sich die Sonne
rund um Rügen - gebietsweise wurden dort über 300 Sonnenstunden
registriert. Deutlich weniger sonnig war es im Sauerland und im
Erzgebirge, mit örtlich kaum 170 Stunden.


Das Wetter in den Bundesländern im Juni 2018

(In Klammern stehen jeweils die vieljährigen Mittelwerte der
intern. Referenzperiode)

Schleswig-Holstein und Hamburg: Schleswig-Holstein war im Juni
mit 17,0 °C (15,0 °C) das kälteste Bundesland. Der Niederschlag
summierte sich auf knapp 35 l/m² (69 l/m²) und der Sonnenschein auf
etwa 215 Stunden (225 Stunden). Hamburg kam auf 17,8 °C (15,7 °C), gut
50 l/m² (70 l/m²) und abgerundet 190 Sonnenstunden (216 Stunden).
Sturmböen knickten am 21. im Schanzenviertel in Hamburg einen Baum um,
der auf zwei Autos stürzte.

Niedersachsen und Bremen: Niedersachsen gehörte im Juni 2018
mit 17,5 °C (15,4 °C) zu den kühleren, mit gut 30 l/m² (76 l/m²) zu
den trockenen, und mit abgerundet 190 Stunden (200 Stunden) zu den
sonnenscheinarmen Bundesländern. Bremen erreichte 17,8 °C (15,5 °C),
knapp 40 l/m² (73 l/m²), und war mit etwa 190 Stunden (204 Stunden)
das sonnenscheinärmste Bundesland.

Mecklenburg-Vorpommern: Hier betrug die Mitteltemperatur 17,7
°C (15,4 °C). Mecklenburg-Vorpommern war dabei mit knapp 30 l/m² (63
l/m²) ein trockenes und mit rund 250 Stunden (236 Stunden) das
sonnenscheinreichste Bundesland. Besonders viel Sonne schien über der
Insel Rügen und der Umgebung mit über 300 Stunden.

Brandenburg und Berlin: Brandenburg war mit 18,8 °C (16,5 °C)
das zweitwärmste, mit gut 30 l/m² (64 l/m²) ein trockenes und mit fast
230 Stunden (225 Stunden) ein sonnenscheinreiches Bundesland. Berlin
zeigte sich im Juni mit 19,4 °C (17,1 °C) als das wärmste Bundesland,
bei knapp 35 l/m² (70 l/m²) und gut 220 Sonnenstunden (226 Stunden).
Besonders im ersten Monatsdrittel entstanden im Nordosten durch
Trockenheit zahlreiche Waldbrände. Der kalendarische Sommerbeginn am
21. Juni begann mit einem markanten Temperatursturz: In Berlin-Dahlem
ging die Temperatur von 26,5 °C um 12 Uhr auf 13,0 °C um 15 Uhr
zurück.

Sachsen-Anhalt: Sachsen-Anhalt zählte mit 18,6 °C (16,1 °C) zu
den warmen Bundesländern. Demker in der Altmark war im Juni der
wärmste Ort Deutschlands: Dort kletterte die Temperatur am 9. auf 33,4
°C. Mit einem Negativrekord von lediglich etwa 15 l/m² (63 l/m²)
erreichte Sachsen-Anhalt nur 23 Prozent seines üblichen Solls und war
damit im Juni auch das insgesamt trockenste Bundesland. Der Mai war
bereits sehr regenarm verlaufen: In Wittenberg fielen vom 27. April
bis zum 20. Juni nur 0,9 l/m². Es kam zu einigen Wald- und
Flächenbränden und Trockenschäden in der Landwirtschaft. Die
Sonnenscheindauer betrug in Sachsen-Anhalt knapp 220 Stunden (205
Stunden).

Sachsen: Die Wetterexperten des DWD notierten für Sachsen 17,9
°C (15,6 °C), rund 45 l/m² (76 l/m²) und etwa 205 Sonnenstunden (201
Stunden). Begünstigt durch die Trockenheit entstand bei Boxberg in der
Oberlausitz ein Waldbrand. Einen Tag später wälzte sich nach Gewittern
eine Flutwelle durch Gehringswalde, südlich von Chemnitz. Auch in
Markneukirchen im Vogtland liefen Schauerniederschläge von den Feldern
in die nahegelegenen Häuser.

Thüringen: Bei 17,7 °C (14,9 °C), etwa 195 Sonnenstunden (194
Stunden) und nur ca. 20 l/m² (78 l/m²) herrschte in Thüringen
rekordverdächtige Trockenheit. In Artern, im Norden von Thüringen,
fielen im ganzen Monat nur etwa 3 l/m².

Nordrhein-Westfalen: Nordrhein-Westfalen war im Juni mit 17,4
°C (15,4 °C) ein vergleichsweise kühles und mit gut 190 Stunden (184
Stunden) ein eher sonnenarmes Bundesland. Der Niederschlag betrug etwa
50 l/m² (84 l/m²). Heftige Gewitterregen setzten am 1. die Städte
Soest und Solingen teilweise unter Wasser. Am 7. musste die Feuerwehr
in Bonn nach Blitzeinschlägen mehrere brennende Bäume sowie zwei
Dachstuhlbrände löschen. Am 9. fielen in Lennestadt-Theten im
Sauerland 81,6 l/m².

Hessen: Die Experten des DWD notierten für Hessen 17,8 °C (15,2
°C), gut 35 l/m² (80 l/m²) und fast 215 Sonnenstunden (192 Stunden).
Am 7. führte während eines heftigen Gewitters ein Blitz in einem
Krankenhaus in Frankfurt-Bockenheim zu einem Stromausfall; Patienten
mussten evakuiert werden. Dabei meldete die Stadtstation
Frankfurt-Westend 59,7 l/m², der Flughafen dagegen nur 0,6 l/m².

Rheinland-Pfalz: Im Juni verzeichnete man in Rheinland-Pfalz
17,8 °C (15,3 °C), rund 55 l/m² (76 l/m²) und etwa 220 Sonnenstunden
(192 Stunden). Am 9. entluden sich schwere Gewitter besonders im
Eifelkreis Bitburg-Prüm. Dort riss in Dudeldorf eine Flutwelle sogar
mehrere Autos mit.

Saarland: Das Saarland meldete 17,9°C (15,6 °C) und fast 230
Sonnenstunden (204 Stunden). Mit rund 75 l/m² (80 l/m²) war es das
zweitnasseste Bundesland. Schwere Gewitter in der Nacht zum 1. führten
im Saarbrücker Stadtteil Bübingen zu einer Flutwelle - mehrere Autos
wurden durch die Straßen gespült. Eine Schlammlawine verwüstete den
Ort Bliesransbach, südöstlich von Saarbrücken.

Baden-Württemberg: Baden-Württemberg erreichte 17,7 °C (15,1
°C) und etwa 60 l/m² (107 l/m²). Mit gut 245 Stunden (202 Stunden) war
es das zweitsonnigste Bundesland. Tennisballgroße Hagelkörner
zerschlugen am Nachmittag des 11. sämtliche Scheiben eines
Gewächshauses in Hardheim im Odenwald. Die "Schafskälte" zeigte sich
in der Nacht zum 23., wobei nachts das Quecksilber verbreitet unter 5
°C sank. Meßstetten auf der Alb meldete 0 °C, mehrere Orte sogar
Bodenfrost.

Bayern: Bei 17,4 °C (14,9 °C) war Bayern mit über 80 l/m² (112
l/m²) das vergleichsweise niederschlagsreichste Bundesland. Die Sonne
schien rund 225 Stunden (200 Stunden). In der Oberpfalz fielen am 11.
örtlich faustgroße Hagelkörner, die Dächer und Autos beschädigten.
Sintflutartiger Regen führte am 12. in Ober- und Niederbayern zu
riesigen Wassermassen. In Garmisch ertrank ein Mann im Hochwasser der
Partnach. In Starnberg fielen 109,8 l/m², in Mauth-Finsterau im
Bayerischen Wald sogar 166,5 l/m². Vom 10. Mai bis zum 13. Juni gab es
täglich Gewitter in Bayern.
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Deutschlandwetter im Juni 2018

Mitteltemperatur in °C
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Juni 2018 - Mittlerer Niederschlag

Grafik: Quelle © DWD



Alle in dieser Pressemitteilung genannten Monatswerte sind
vorläufige Werte. Die für die letzten zwei Tage des Monats verwendeten
Daten basieren auf Prognosen. Bis Redaktionsschluss standen nicht alle
Messungen des Stationsnetzes des DWD zur Verfügung.

Hinweis: Die bundesweiten Spitzenreiter bei Temperatur,
Niederschlag und Sonnenscheindauer finden Sie jeweils am zweiten Tag
des Folgemonats als "Thema des Tages" unter www.dwd.de.

© DWD 2018

 * 

Quelle:
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INFOPOOL / PARLAMENT / SPD





EUROPA/1611: Europarat erinnert an Verpflichtung zur Seenotrettung


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 28. Juni 2018
Arbeitsgruppe: Menschenrechte und humanitäre Hilfe

Europarat erinnert an Verpflichtung zur Seenotrettung



Frank Schwabe, menschenrechtspolitische Sprecher:

Die parlamentarische Versammlung des Europarates ist in dieser Woche zu einer regulären Sitzung zusammengekommen und hat dabei einen aktuellen Antrag zur Seenotrettung beschlossen.

"Die Rettung von Menschen in Seenot ist unabhängig von jedem Migrationskonzept eine humanitäre und seerechtliche Verpflichtung. Geschundene Menschen dürfen niemals Spielball der europäischen Uneinigkeit sein. Daran hat jetzt auf Antrag der sozialdemokratischen Fraktion die Parlamentarische Versammlung des Europarats erinnert und sich in einem aktuellen Beschluss solidarisch mit den Seenotrettungen erklärt hat, die aktuellen Hassreden verurteilt und die Verpflichtungen der Mitgliedsstaaten zur Hilfe unmissverständlich angemahnt.

Es wäre die Aufgabe einer einigen Europäischen Union ein funktionstüchtiges System einer gemeinsamen Flüchtlings-und Migrationspolitik zu entwickeln. Dazu würde auch eine staatlich organisierte effiziente Seenotrettung gehören. So lange das nicht der Fall ist, bedürfen alle die unseres Dankes und der Unterstützung, die Menschen retten. Darunter sind Handelsschiffe, Militärschiffe, aber auch private Initiativen. Abweisungen von Schiffen mit geretteten Menschen, begleitet von einer menschenverachtenden Rhetorik, verletzen alle Grundsätze der Humanität und des Seerechts."

Copyright 2018 SPD-Bundestagsfraktion

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 28. Juni 2018

SPD-Bundestagsfraktion, Pressestelle

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227-5 22 82, Fax: 030/227-5 68 69

E-Mail: presse@spdfraktion.de

Internet: www.spdfraktion.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 1. Juli 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / POLITIK / VERANSTALTUNGEN





VORTRAG/2273: Berlin - Helle Panke Veranstaltung am 2. Juli 2018


Helle Panke

Veranstaltung in der 27. Kalenderwoche



Liebe Leserinnen und Leser,

es geht weiter mit neuen Publikationen in unserer Reihe "Philosophische
Gespräche". Mit den Heften 53 und 54 veröffentlichen wir die Beiträge
unserer letztjährigen Konferenz über den Einfluss der Russischen Revolution
1917 auf die Philosophie von Ernst Bloch und Georg Lukács. Zuvor sind in
diesem Jahr in dieser Heftreihe bereits Titel über Wolfgang Heise (Gerd
Irrlitz), Antagonismen nach Marx (Jan Hoff) sowie Die Klasse (Frank
Engster) erschienen. Jedes Heft kostet 3 Euro und kann bei uns abgeholt
oder bestellt (plus Versand) werden.

Am Montag widmen wir uns im Cafe Morgenrot den "Mythos Mitte" und der
Klassenfrage.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch und wünschen ein sonniges Wochenende.

Die MitarbeiterInnen der Geschäftsstelle


Montag, 2. Juli 2018, 20:00 bis 22:00 Uhr



Berlin von unten

Mythos "Mitte" oder: Die vergessene Klassenfrage

Referent: Prof. Ulf Kadritzke (er war bis 2008 Professor für Soziologie an
der Hochschule für Wirtschaft und Recht Berlin. Sein Aufsatz 'Mythos
"Mitte" Oder die Entsorgung der Klassenfrage' ist 2017 im Verlag
Bertz+Fischer als Buch erschienen.)

Das Gespräch mit dem Autor moderiert Marion Liebhold.

Eine Kooperationsveranstaltung von "Helle Panke" e.V. mit dem Buchladen zur
schwankenden Weltkugel und dem Café Morgenrot.

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Café Morgenrot, Kastanienallee 85, 10435 Berlin

 * 

PUBLIKATIONEN

Reihe "Philosophische Gespräche"

Heft 54: Die Russische Revolution als philosophisches Schlüsselereignis
Georg Lukács' und Ernst Blochs politisch-philosophische Antworten auf
Lenin(ismus) und die Oktoberrevolution (Konferenzbeiträge - Teil 2)
Berlin 2018, 64 Seiten

INHALT

* Stefan Bollinger: Lenin, Lukács und der unverzichtbare Sozialismus (S.5)


* Eric-John Russell (englischer Text!): Georg Lukács: An Actually Existing
Antinomy (S.13)

* Patrick Eiden-Offe: Georg Lukács: Auf dem Weg zu einer Biografie des
Intellektuellen im 20. Jahrhundert (S.48)

* Micha Brumlik: Geschichte und Klassenbewusstsein: Vom Ende des
Proletariats in Pöbel und autoritärer Anarchie (S.53)


Heft 53: Die Russische Revolution als philosophisches
Schlüsselereignis

Georg Lukács' und Ernst Blochs politisch-philosophische Antworten auf
Lenin(ismus) und die Oktoberrevolution (Konferenzbeiträge - Teil 1)

Berlin 2018, 64 Seiten

INHALT

* Rüdiger Dannemann: Georg Lukács und Ernst Bloch - Freundschaft und
Rivalität * Doris Zeilinger: Ontologie bei Bloch und Lukács. Einleitende
Vorbemerkungen

* Hans-Ernst Schiller: Die Bedeutung von Geschichte und Klassenbewusstsein
für die Entwicklung der Bloch'schen Philosophie

* Martin Küpper: Zur Entstehung der spekulativen Philosophie von Ernst
Bloch

 * 

Zu vielen Veranstaltungen der Hellen Panke entstehen
Heftpublikationen. Jedes dieser Hefte können Sie für 3 Euro (plus Versand)
über die Homepage bestellen. Ein Gesamtverzeichnis aller bisher
erschienenen Hefte und ein AutorInnenverzeichnis finden Sie auf der
Internetseite der Hellen Panke. Dort können Sie auch das umfangreiche
Antiquariat der Hellen Panke einsehen.

Weitere Informationen:

www.helle-panke.de


Öffnungszeiten der Geschäftsstelle

Montag - Donnerstag 14.00 - 17.00 Uhr

 * 

Quelle:

"Helle Panke" e.V. - Rosa-Luxemburg-Stiftung Berlin

Kopenhagener Str. 76, 10437 Berlin

Telefon (030) 47 53 87 24, Fax (030) 47 37 87 75

E-Mail: info@helle-panke.de

Internet: www.helle-panke.de
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INFOPOOL / SCHACH UND SPIELE / SCHACH





SCHACH-SPHINX/06611: Gefrorene Seelen (SB)


Frost lief durch die Straßen Moskaus, und grimmige Winde und
Schneegestöber mit Eiszapfen an den Dachrinnen und gefrorenen Pfützen
auf den Gehwegen gaben das Ambiente, als in ebendiesen Dezembertagen
die Welt in Moskau zur Schacholympiade zusammenkam. So stur wie der
Winter um diese Zeit die Stadt heimsuchte, so stur verweigerte sich
auch Garry Kasparow dem Spiel. Obwohl er für das Spitzenbrett des
Rußland-Teams vorgesehen war, ging er lieber anderen Dinge nach:
beispielsweise dem damaligen FIDE-Präsidenten Campomanes vor den Augen
der Öffentlichkeit die Hände schütteln. Seine Begründung für sein
Fernbleiben, für die Brettflucht war simpel. Gegen schwächere Gegner
wolle er sich nicht - verausgaben. Da ließ er lieber seine Adjutanten
zu Werke gehen in den ersten vier Runden und wärmte sich am Applaus
und Lächeln der Zuschauer, die auf seinen ersten Auftritt warteten.
Als er dann auf Drängen seiner Kameraden den Weg zurückfand zu den
Schachfiguren, borgte er sich von Caissa zwei Remisen. Doch die Göttin
hatte kein Wohlwollen mehr mit Kasparow, der so wenig Dienst und
schuldigen Respekt gezeigt hatte und schickte ihm in der siebten Runde
den Bulgaren Topalow, ihren Rächer! Und er rächte, wie man eine Göttin
rächen mußte, der man nur eine geteilte Aufmerksamkeit
entgegenbrachte. Zu diesem Zwecke schlug sie Kasparow im heutigen
Rätsel der Sphinx beim 22. Zuge mit Blindheit, so daß er statt der
remisvollen Fortsetzung 22...Tc3xg3 zum winterstarren, kalten,
unbehaglich-verlustreichen 22...Se5-c4? griff, Wanderer.






[image: SCHACH-SPHINX/06611: Gefrorene Seelen (SB)]



Topalow - Kasparow

Moskau 1994


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Es wird wohl für immer ein Rätsel bleiben, warum Ljubojevic mit
1...Sc4xd2?? 2.Te1xe5+ Ke8-d7 3.Df2xd2+ Kd7-c7 4.Th8xf8! Tc8xf8 5.Te5-
e7+ Kc7-c6 - 5...Kc7-b6 6.Dd2-d6+ Kb6-a7 7.Dd6-d5 oder 6...Lb7-c6
7.Dd6-c7+ - 6.Sg3-e4 sich selbst so fürchterlich zum Richtplatz
brachte.



Erstveröffentlichung am 3. Juli 2005
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MELDUNG/2276: Schwergewicht - Verwirrspiele ohne Ende ... (SB)




Kampf zwischen Joshua und Wilder für 2018 gestorben

Obgleich der seit langem geforderte und seit Monaten verhandelte Kampf
der beiden Schwergewichtsweltmeister Anthony Joshua (WBA, WBO, IBF)
und Deontay Wilder (WBC) zumindest für 2018 gestorben ist, hat der
britische Promoter Eddie Hearn gleich die nächste Hintertür geöffnet.
Dem WBC-Champion stehe es nach wie vor frei, den Vertrag zu
unterzeichnen, doch werde das Duell zur Vereinigung aller vier Titel
erst am 13. April im Londoner Wembley-Stadion über die Bühne gehen.
Die pauschale Börse in Höhe von 15 Millionen Dollar für Wilder habe
weiterhin Bestand. Daß Joshua dabei nicht nur den Heimvorteil, sondern
auch die weitaus höheren Einkünfte für sich beanspruchen könnte,
begründet sein Promoter damit, daß er mehr Gürtel einbringe als sein
Gegner. Unerwähnt läßt er dabei, daß es den meisten Boxfans relativ
egal ist, wer wie viele Titel besitzt. Sie interessieren sich vor
allem dafür, wer der beste Akteur einer Gewichtsklasse ist. Zwar sind
die Meinungen diesbezüglich durchaus geteilt, doch halten viele den in
40 Kämpfen ungeschlagenen US-Amerikaner, der nur einmal über die volle
Distanz gehen mußte, für den besseren Boxer. Er hat sich zuletzt gegen
den gefährlichen Kubaner Luis Ortiz durchgesetzt, während Joshua um
ein Haar gegen den 41jährigen Wladimir Klitschko verloren hätte und
beim Sieg über den WBO-Weltmeister Joseph Parker vom Ringrichter klar
bevorteilt wurde.

Daß ein Kampf zwischen Joshua und Wilder auf britischem Boden
ausgetragen werden sollte, macht für beide Seiten Sinn. Nur dort ist
der Boxboom so ausgeprägt, daß die beiden eine riesige Arena mit
80.000 Zuschauern füllen und im Pay-TV sensationelle Quoten erzielen
könnten. Absurd ist hingegen das Angebot von 15 Millionen Dollar für
Wilder anstelle einer angemessenen prozentualen Aufteilung der
Einkünfte. Mit 55:45 Prozent wären beide gut bedient, zumal der
WBC-Weltmeister bereits von der Forderung Abstand genommen hat, die
Hälfte zu bekommen. Joshua soll mehr Geld erhalten, da er das
britische Publikum zieht, doch hilft ihm andererseits auch der
prominente Gegner dabei, die Gesamtsumme hochzutreiben. In den
sozialen Medien nimmt Wilder denn auch kein Blatt vor den Mund und
macht das unzumutbare finanzielle Angebot der Briten für das
letztendliche Scheitern der Verhandlungen verantwortlich.

Geht man davon aus, daß der Kampf über 100 Millionen Dollar einspielen
dürfte, entsprächen die angebotenen 15 Millionen für Wilder einer
Aufteilung im Verhältnis 85:15. Dies läge selbst unter den 25 Prozent,
die einem Pflichtherausforderer zustünden, so daß Wilder, obgleich er
ebenfalls Weltmeister ist, gnadenlos über den Tisch gezogen würde. Das
ist nicht nur unzumutbar, sondern geradezu beleidigend für den
US-Amerikaner, was darauf schließen läßt, daß Hearn diesen Kampf nie
wirklich wollte, da er offenbar um seinen prominentesten und
einträglichsten Boxer fürchtet. Hätte Wilders Team dennoch
unterschrieben, wäre der britische Promoter sicher mitgegangen, da
Joshua rundum im Vorteil gewesen wäre. So aber hat Eddie Hearn jener
Entwicklung Vorschub geleistet, die ihm offenbar am liebsten ist.

Wollte Wilder hoch pokern, könnte er natürlich eine angemessene
Aufteilung der Börse verlangen und darauf hoffen, daß Joshuas Stern in
der Gunst des Publikums sinkt, wenn er den Kampf fortgesetzt
verweigert. Ob das funktionieren würde, ist jedoch ungewiß, zumal die
ausschlaggebenden britischen Fans ihrem Favoriten bislang
unerschütterlich die Treue gehalten haben. Hearn und Joshua sitzen
definitiv am längeren Hebel, da sie auch mit anderen Kontrahenten
viele Millionen einfahren können, was umgekehrt nicht für Wilder gilt.
Boxen ist in den USA nur noch ein Nischensport, der sich
ausschließlich in bestimmten spektakulären Konstellationen gut
vermarkten läßt.

Nach monatelangem Hin und Her zwischen den beiden Lagern hat der
Verband WBA ein Machtwort gesprochen und eine Titelverteidigung
Anthony Joshuas gegen den Pflichtherausforderer Alexander Powetkin
angeordnet. Will der Brite diesen Titel nicht am grünen Tisch
verlieren, muß er gegen den Russen antreten. Diese Entwicklung
eröffnet ihm einen eleganten Ausweg, da sie eine recht handfeste
Begründung dafür liefert, in diesem Jahr nicht gegen Wilder
anzutreten, ohne dabei das Gesicht zu verlieren. Natürlich könnte
Joshua auf einen baldigen Kampf der Weltmeister bestehen und auf den
Gürtel der WBA verzichten, wenn ihm denn wirklich so viel daran läge,
die Frage der Vorherrschaft im Schwergewicht sofort zu klären. Sich
den aberkannten Titel hinterher von dem neuen WBA-Champion
wiederzuholen, sollte doch ein lösbares Problem sein. Anthony Joshua
hat zwar immer wieder betont, daß er besser als Wilder sei und das
liebend gern unter Beweis stellen würde. Er hat sogar in Aussicht
gestellt, für 50 Millionen Dollar gegen den Erzrivalen anzutreten, was
wohl eher nicht mit Eddie Hearn abgestimmt war. Letzten Endes macht
Joshua jedoch genau das, was seinem Promoter vorschwebt, der ihn
bislang sicher durch alle Untiefen geleitet und an die Spitze geführt
hat. [1]

Entsprechendes dürfte auch für Deontay Wilder gelten, wobei die
Verhältnisse auf seiner Seite erheblich komplizierter sind. Sein
Promoter ist Lou DiBella, sein Berater Shelly Finkel tritt in der
Regel als Verhandlungspartner auf, doch im Hintergrund zieht der
einflußreiche Al Haymon die Fäden, der die Öffentlichkeit vollständig
meidet. Diese Konstellation könnte ein maßgeblicher Grund dafür sein,
daß der Entscheidungsprozeß quälend langsam verlief und teilweise kaum
noch nachzuvollziehen war. Wenngleich es Verhandlungen in dieser
Größenordnung natürlich an sich haben, daß Außenstehende die
maßgeblichen Vereinbarungen erst erfahren, wenn die Unterschriften
geleistet sind, schossen diese Gespräche doch den Vogel an Verwirrung
ab, was mitunter auch für die Beteiligten zu gelten schien. So reiste
Eddie Hearn zu Verhandlungen in die USA, die dann doch nicht
stattfanden, und auf Meldungen, man habe sich so gut wie geeinigt,
folgten Dementis, ohne daß die Gründe klar geworden wären.

Da Alexander Powetkin bereits seit Anfang April Pflichtherausforderer
ist, aber durch die zähen Verhandlungen zwischen Joshua und Wilder
hingehalten wurde, ist nachvollziehbar, daß die WBA schließlich die
Reißleine gezogen und Joshua zu diesem Kampf aufgefordert hat.
Zumindest geht aus der Begründung des letztendlichen Ultimatums
hervor, daß man Hearn eine Frist eingeräumt habe, sich mit Wilder zu
einigen, aber nun nicht länger warten wolle. Kommentatoren, die Joshua
stärker als Wilder einschätzen, gehen ihrerseits davon aus, daß Finkel
den Kampf verhindert habe, weil der WBC-Champion noch nicht reif für
dieses Wagnis sei. Sie argumentieren, daß die Verzögerungen zu einem
erheblichen Teil auf Finkels Konto gegangen seien, der beispielsweise
eine Woche gebraucht habe, um einen Vertrag nicht unterschrieben
zurückzuschicken, weil angeblich noch einige kleine Änderungen
erforderlich sein. In Zeiten des Handys und der Email sei schlichtweg
nicht nachvollziehbar, warum Wilders Manager nicht den kurzen Weg der
Kommunikation gewählt habe.

Eddie Hearn hat Wilder sogar 5 Millionen Dollar für einen
zwischenzeitlichen Kampf gegen einen Kontrahenten seiner Wahl
angeboten, was sich zu den 15 Millionen für das Duell mit Joshua
addieren würde. Das wäre zusammengenommen mehr Geld, als der
WBC-Champion bislang in seiner gesamten Karriere verdient hat. Und da
Wilder für seine Titelverteidigung gegen Gerald Washington nur 900.000
Dollar eingestrichen hat, klingt das zunächst nach einer attraktiven
Offerte. Wie es weiter heißt, sei Dominic Breazeale schon vor Joshuas
Kampf gegen Parker im April als Herausforderer Wilders angeheuert
worden, so daß der US-Amerikaner in der Folge mit gezinkten Karten
gespielt habe, als die Gespräche mit Eddie Hearn geführt. Und wer all
das höchst verwirrend findet muß sich überdies sagen lassen, daß
umgekehrt auch Gerüchte kursieren, das britische Team sei schon
frühzeitig mit Alexander Powetkin einig geworden. [2]

Kann man daraus schließen, daß die Verhandlungen zwischen Eddie Hearn
und Shelly Finkel ein bloßes Scheingefecht waren, da beide Lager
längst andere Optionen ansteuerten? Auch das ist ungewiß, zumal es
durchaus gängiger Praxis entspräche, sich für den Fall gescheiterter
Verhandlungen eine Alternative offenzuhalten. Es drängt sich der
Verdacht auf, daß konventionelle Vorstellungen, wie solche
Geschäftsbeziehungen funktionieren, den realen Verhältnissen
schlichtweg nicht gewachsen sind. Bekannt ist indessen, daß Eddie
Hearn das Boxgeschäft im Vereinigten Königreich, aber auch in den USA
mit einem innovativen Vermarktungskonzept aufmischen will. Er hat
einen Vertrag mit dem rasant expandierenden Streamingdienst DAZN
abgeschlossen, der bei einer Laufzeit von acht Jahren mit insgesamt
einer Milliarde Dollar dotiert ist. Matchroom Boxing will von
September an je 16 Veranstaltungen auf der Insel und in den USA
pro Jahr präsentieren, wobei die Kämpfe nicht im Pay-TV, sondern den
Kunden gegen eine monatliche Gebühr angeboten werden.

Der britische Promoter muß zu diesem Zweck auch namhafte
US-amerikanische Boxer unter Vertrag nehmen, die das dortige Publikum
interessieren. Da der Streamingdienst DAZN keine neuen Ressourcen
schafft, sondern ein Investitionsmodell ist, das auf vorhandene
Bestände in diversen Sportarten zugreift und sich unter Verdrängung
anderer Medien durchzusetzen versucht, hat sich der britische Promoter
auf einen Kriegszug begeben, der ihn auf Kollisionskurs mit
maßgeblichen Konkurrenten im Boxgeschäft der USA führt. Die
ungewöhnlich zähen Verhandlungen mit Deontay Wilders Team könnten ein
Vorbote dieser Konfrontation mit Al Haymon und anderen einflußreichen
US-amerikanischen Akteuren sein.


Fußnoten:

[1] www.boxingnews24.com/2018/06/hearn-says-deontay-wilder-can-still-sign-contract-for-joshua-fight/#more-265980

[2] www.boxingnews24.com/2018/06/deontay-wilder-holding-the-wba-and-heavyweight-division-to-ransom/#more-265957
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